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Cs gibt fo Schönes...
6s gibt fo Schönes in der Welt,
Daran du nie did) Tatt erquickft
Und das dir immer treue hält
Und das du immer neu erblickft:
Der Blick uon einer JTlpe Grat,
.Hm grünen tPeer ein ftiller Pfad,
tin Bacb, der über helfen fpringt,

6in Vogel, der im Dunkel fingt,
ein Kind, das nod) im träume lacbt,
ein Sterneglanz der Winternad)t,
ein Abendrot im klaren See,

Bekränzt non Alm und 5irnefd)nee,
ein tied, am StraBenzaun erlaufcbt,
ein Gruft mit Wanderern getaufd)t,

r~ J i ~i

ein Denken an die Kinderzeit,
ein immer waches, zartes £eid,
Das nächtelang mit feinem Schmerz

Dir weitet das uerengte Tjerz,

ünd über Sternen fd)ön und bleid)
Dir baut ein fernes Beimioebreid).

fiermanti Reffe.

Der monbftrat)l.
trzählung non trnft 3atjn. (Schlug.)

ißlagiba fu^r auf uub mar bleid) Ror Scftreden. „@g

fctjtägt gern tu bie Säume, Srofi," fagte fie gang teife, benn

bie Slngft nahm iljr bie Stimme.
SIber bie Stifte folgten fidj jeftt unabtäffig, uub bag $al

fcfcjiert bon einem einzigen, unaufhörlichen Uîotlen uub ©rollen
erfüllt. ®ann brad) eine glut bon 9ïegen heran. ÜDtan horte
fein braufenbeê üftaljen, unb plüftlid) ftürgte er über bie beiben.

SDoch fchon ftanb Srofi neben ißlagiba unter bem gelgblod.
@g erroies fid) jeftt, mie ïinbifdj fie nod) in manchem

mar. Sie gitterte, unb bie Sippen gudten ihr in einem ner=

üöfen SBeinen. SDabei Rermod)te fie fattm fiep aufrecht gu

erhalten. Srofi hatte fid) ing Sftoog gefegt unb hieb fie, fid)
neben ihm nieberlaffen. Sag tat fie; aber ein furchtbarer
Sonnerfdjtag trachte eben mieber, unb fie griff blinblingg
ttad) feiner fpanb. Sftre gureftt hatte fetjt etrnag Sergroeifelteg.
Sebeg neue Seuchten unb fftollen jagte fie in größere ©rregung.
Sie tlammerte fid) an Srofi. @r fpradj nid)t; aber er legte
bett Slrm um fie, unb nun neftelte fie fid) mie ein erfdjredteg
®inb in ihn hinein, bah er bermunbert unb unbeholfen fie
näher an fid) nahm. $uteftt gog er fie auf feine Shtie'unb
hielt fie bärenhaft täppifd) unb bod) forglicf) feft.

„So ein roilbeg SBetter bauert nicht lang," fagte er
einmal, unb bielleidjt beruhigte fie bag 303 ort ober bie @m=

pfinbung, mie forglog er felber mar. Sie hörte auf gu gittern.
Mtnählid) lieh audj bie 3But beg 3ßetterg nach, unb im

@leiä)maft gu biefem 9îad)laffen raurbe ffSIagiba mieber auf
Singe aufmerffam, bie außerhalb ihrer Slngft lagen. Sie

ertannte bag SroÜige, Serlorene, bag fie felbft hatte, mäljrenb
fie fo in Srofig unbeholfener tlmfd)tingung lag. Sine ftille
Suftigfeit bemächtigte fid) ihrer, bie guerft nur itt ihren hefler
merbenben Sliden leuchtete. Sabei betrachtete fie bie ftärrn
migen 9Irme, bie fie hielten, urtb bag buntle ©efid)t mit bem

railben Sart, bag ihr gang nahe mar. Sie begegnete Srofig
Slugen unb muhte babei benïen, baft eigentlich ein Slugbrud
Ron ©üte unb ©utmütigfeit barin liege, gar nid)tg, mag art
beg Surfcften Sermaljrlofung unb itbleg Seben erinnerte. @ttt

©mpfinben beg Seljageng ergriff fie, bag Rielleid)t ebenfofehr
ber ©emiftljeit entfprang, baft bag böfe SBetter feinem ©nbe

nahte, mie bah ber ftarfe Srofi ihr niä)tg gefdjeljen lieh-

Sann brach bie Suftigteit fid) Sahn, „geh habe feine Slngft
mehr," fagte fie unb feiste fiel) gerabe auf. Sabei tarn ihre
fchmate, magere fpanb auf feine fchmere braune Safte gu liegen,
unb fie fpannte bie ginger unb mah fie an ben feinen. Sagit
manbte fie ben ®opf gegen ihn unb taä)te. Sie hatte ihn
in biefem Slugenblid gern, fo mie bielleidjt ein Rerwöljnteg
jüngfteg Sinb einen Riet älteren Sruber liebt, ber ihm alleg

gu ©efallen tut.
Srofi mürbe Rerlegener, je mehr fie an Sebenbigfeit

geroann. @r Rerfucftte nicht, fie gu hatten, atg fie fid) balb

nachher gang frei machte unb aufftanb. Seine Slrme fanten
nur unenblich langfam Ron ihr, unb man falj ihm an, bah

er noch ftunbentang fo gefeffen haben mürbe, mortlog, gu=

frieben unb mie in einem Sraum. ®r machte fid) bann mieber

an bie Slrbeit, unb nach einer SBeile afjen fie gitfammen. Sa

es gibt so schönes...
Ks gibt so Schönes in à Mit,
Daran ctu nie äich satt erquickst
cinci cias ctir immer Lreue häit
cinci üas üu immer neu erdiickst:
Der klick von einer,Mpe 6rat,

à grünen Meer ein stiller psach

kin kach, cler über Seifen springt,

Kin Vogel, cter im Dunkel singt,
Kin siinci, ctas noch im (chaume lacht,
Kin Sterneglâ cler Mnternacht,
Kin Menclrot im klaren See,

kekrän^t von /lim uncl Sirneschnee,

Kin Liecl, am Straßen^aun erlauscht.
Kin 6ruß mit >Vanüerern getauscht,

m m i

Kin Denken an clie Xinclerâ,
Kin immer waches, Zartes Leicl,

Das nächtelang mit seinem Schmers

Dir weitet clas verengte ker^,
cinci über Sternen schön uncl bleich

Dir baut ein fernes keim wehreich.
»ermann liesse.

ver Mondstrahl.
Cr?ästlung von ernst Zahn. (Schluß.)

Plazida fuhr auf und war bleich vor Schrecken. „Es
schlägt gern in die Bäume, Brosi," sagte sie ganz leise, denn

die Angst nahm ihr die Stimme.
Aber die Blitze folgten sich jetzt unablässig, und das Tal

schien von einem einzigen, unaufhörlichen Rollen und Grollen
erfüllt. Dann brach eine Flut von Regen heran. Man horte
sein brausendes Nahen, und Plötzlich stürzte er über die beiden.

Doch schon stand Brosi neben Plazida unter dem Felsblock.
Es erwies sich jetzt, wie kindisch sie noch in manchem

war. Sie zitterte, und die Lippen zuckten ihr in einem ner-
vösen Weinen. Dabei vermochte sie kaum sich aufrecht zu
erhalten. Brosi hatte sich ins Moos gesetzt und hieß sie, sich

neben ihm niederlassen. Das tat sie; aber ein furchtbarer
Dvnnerschlag krachte eben wieder, und sie griff blindlings
nach seiner Hand. Ihre Furcht hatte jetzt etwas Verzweifeltes.
Jedes neue Leuchten und Rollen jagte sie in größere Erregung.
Sie klammerte sich an Brosi. Er sprach nicht; aber er legte
den Arm um sie, und nun nestelte sie sich wie ein erschrecktes

Kind in ihn hinein, daß er verwundert und unbeholfen sie

näher an sich nahm. Zuletzt zog er sie auf seine Knie'und
hielt sie bärenhaft täppisch und doch sorglich fest.

„So ein wildes Wetter dauert nicht lang," sagte er
einmal, und vielleicht beruhigte sie das Wort oder die Em-
pfindung, wie sorglos er selber war. Sie hörte auf zu zittern.

Allmählich ließ auch die Wut des Wetters nach, und im
Gleichmaß zu diesem Nachlassen wurde Plazida wieder auf
Dinge aufmerksam, die außerhalb ihrer Angst lagen. Sie

erkannte das Drollige, Verlorene, das sie selbst hatte, während
sie so in Brosis unbeholfener Umschlingung lag. Eine stille

Lustigkeit bemächtigte sich ihrer, die zuerst nur in ihren Heller
werdenden Blicken leuchtete. Dabei betrachtete sie die stäm-

migen Arme, die sie hielten, und das dunkle Gesicht mit dem

wilden Bart, das ihr ganz nahe war. Sie begegnete Brosis
Augen und mußte dabei denken, daß eigentlich ein Ausdruck

von Güte und Gutmütigkeit darin liege, gar nichts, was an
des Burschen Verwahrlosung und übles Leben erinnerte. Ein
Empfinden des Behagens ergriff sie, das vielleicht ebensosehr

der Gewißheit entsprang, daß das böse Wetter seinem Ende

nahte, wie daß der starke Brosi ihr nichts geschehen ließ.

Dann brach die Lustigkeit sich Bahn. „Ich habe keine Angst
mehr," sagte sie und setzte sich gerade auf. Dabei kam ihre
schmale, magere Hand auf seine schwere braune Tatze zu liegen,
und sie spannte die Finger und maß sie an den seinen. Dazu
wandte sie den Kopf gegen ihn und lachte. Sie hatte ihn
in diesem Augenblick gern, so wie vielleicht ein verwöhntes
jüngstes Kind einen viel älteren Bruder liebt, der ihm alles

zu Gefallen tut.
Brosi wurde verlegener, je mehr sie an Lebendigkeit

gewann. Er versuchte nicht, sie zu halten, als sie sich bald

nachher ganz frei machte und aufstand. Seine Arme sanken

nur unendlich langsam von ihr, und man sah ihm an, daß

er noch stundenlang so gesessen haben würde, wortlos, zu-
frieden und wie in einem Traum. Er machte sich dann wieder

an die Arbeit, und nach einer Weile aßen sie zusammen. Da
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ber Siegen nad)gelaffen, ftreifte ißlajiba nacßßer in ben SBalb.

Sllg fie biefen gegen ben Slbenb berließen, waren fie größere

greunbe alg bigßer. ißlajiba ging biegmal boraug. Unb eße

fie an ben ©teg tarnen, fünfte fie plößlicß Srofig §anb bon

ßinten nacß ber ißren faffen. @ie glaubte, baß er etwag bon

ißr wollte, aber er §og bie Säße gteid) jurüd. @ie ßatte ißre

ginger meßr wie ein ©treicßeln berührt, unb fie tonnte and)

aug feiner Gattung erfennen, baß eine Strt überwaüenber

.Qärtlicßfeit ißn ju ber fcßeuen Bewegung geführt ßatte. @ie

erfannte bag trois ißrer gugenb unb Unwiffenßeit, unb eg

macßte fie nad)benflicß unb ftimmte fie weicß. @ie fpracßen
beibe fein SBort meßr, big fie baßeim waren.

III.
Sag Serßältnig gwifcßen ißlagiba unb SSrofi blieb immer

bagfetbe. ©r micß nur aug ißrer iRäße, wenn er mußte.
SSenn er aber nur wußte, baß er fie beim (äffen faß, ober

baß fie an ber ©teile borüberfam, wo er arbeitete, war er

gufrieben. @r felbft war bollftänbig berwanbelt. @r ließ fid)
nie müßig im Sorfe feßen, nocß weniger im Sßirtgßaug. ©e»

gen bie 3Renfd)en geigte er ein mürrifcßeg, berfcßloffeneg Sßefen,

alg ob er empfänbe, baß fie ißn borßer um feiner Safter
beftaunt ßatten unb jeßt um feiner ©ntßaltfamfeit unb Srab»
ßeit willen angafften. Sîafimir, ber Sauer, war nicßt feinfüßtig

genug, alg baß er bon feiner Umwanblung, bie aucß ißm
auffiel, gefcßwiegen ßätte. @r nedte ißn ein parmal mit
berben, täppifcßen SBorten. „Sit bift ja auf einmal fo jaßm
geworben, bu großer Surnp."

Srofi fnnrrte biffig auf unb gab ißm ebenfowentg wie
ben anbern irgenbwetcße ©rflärung, woßer ißm bie Sefferung
fam. @r ßatte feine ju geben; benn er ßätte felbft nicßt ju
fagen bermocßt, wag mit ißm gefcßeßen ober in ißm bor»

gegangen fei.

„SSiet ßat bag ®inb woßt fcßulb," fagte iptagibaê ber»

ftäitbige Shelter, „eg ßat ißn gutraulicß gemad)t, unb icß fage

ja, ©utßeit tut mancßmal SSunber bei bertei Slenfcßen."

Semgemäß beobacßtete fie felbft aucß gegen Srofi eine

rußige, gleichmäßige, jurüdßattenb freunblicße Slrt, bie ein

guteg ©inberneßmen gwifcßen ißnen fcßuf.

grau Sïaria ßatte aber eine ©orge, ißlajiba, bag 9Räb=

tßen war nicßt gefunb. @ie litt an Atemnot, feit fie in ben

Sergen war, fror bei jebem füßten SBinbe, unb jebe ©ernütg»

bewegung bradjte ißr fonberbare guftänbe plößlidjer ©rfcßö»

pfung. gm Saufe beg ©ommerg ging ißre SRutter mit ißr
jum Slrjt, ber fie unterfucßte unb fagte, fie ßätte nicßt auf
bie fwße geßen follen, ißr .§>erj ertrage fie nid)t. Sie grau
ftußte. @ie war oßne Vermögen, auf bag fpaug ißreg Sruberg
alg $uftucßt angewiefen. @an§ berwirrt fragte fie, wag fie
beun tun füllte. Ser SIrjt fannte ißre Serßältniffe unb wollte

ißr bielleicßt nicßtg jumuten, wag ißr fcßwer gefallen wäre;
bielleicßt naßm er felber aucß bie ©acße fait. @o empfaßl
er ißr eben, ber ißlajiba, wenn fie nun einmal bleiben muffe,

wo fie fei, ©cßonung angebeißen ju taffen.

grau SRaria fam mit berweinten Stugeu bon ißrem ©ang
gurüd. ißlajiba aßnte meßr, alg fie wußte, gn ißren blaffen
Singen lag eine leife, läcßelnbe Söeßmut, wie bie gngenb, bie

nocß ju reich unb jit flügge ift, um am tummer jit ßaften,
bie fie im Sorempfinben eineg Seibeg mancßmal ßat.

Srofi ßörte, wag ißre SRutter nacß ber §eimfeßr bem

Sritber erjäßlte. @g war in ber SBoßnftube. Ser Sauer

unb bie ©cßwefter faßen am Sifcß, unb Srofi war im Segriff,
aug ber Sür git geßen, alg er bag erfte SSort auffing, ©r
ßielt fcßon bie t'linfe in ber §anb, aber er blieb fteßen mit
gebeugtem SRaden, im ©cßritt ftodenb, unb laufd)te mit allen
©innen. Unb alg er wußte, baß bie ißlajiba gejeicßnet war,
fprang etwag Saubtierßafteg in feinen Slid, unb eine itnbe»

fcßreiblicße, blinbe SBut ftürmte in bem feltfameu SRenfcßen.

Sielleicßt ßätte er ben Slrjt erbroffelt, wenn er ißn geßabt

ßätte, weil er bag gefagt ßatte. ©r ßatte eine ©ier, einen

©cßulbigen ju ßaben, an bem er für bie ©efaßr, in welcßer
bie iptajiba fcßwebte, Stocße neßmen fönnte.

Sie SBut berraucßte, weit fie feinen Slnlaß fanb, aug»

jubrecßen, ober berftodte bielmeßr. Safür wncßg bie ©orge
um bag SRäbcßen. Siefe ©orge befam nacß unb nacß faft
etwag fperrifißeg, fo mäcßtig war fie. SSenn er bie ißtajiba
ficß büden faß, fprang er ßinju unb gab ißr, wonacß fie

langte. SBenn fie bergan ftieg, maßnte er ßaftig : „Sangfam
©eß bocß langfam, bei ©ott!" Sltg bie Sage ßerbftlicß Würben,
trieb er fie ing fpaug, fobalb ein raußer Suftjug weßte, ober

ftanb plößlicß mit einem biden Sucß ßinter ißr unb legte eg

ißr worttog um. Unb einmal, alg fie ficß mit einem leichten

ißafet, bag fie für bie Sfutter auf ber ißoft geßolt, bem

fpaufe näßerte, fam er mit glüßenbem topf aug bem ©tall
gerannt unb riß eg ißr aug ber £>anb. „Sift bu benn gang
berbreßt?" fußr er fie an.

SRancßmal loar ißr bie Sewaißuug, bie er über fie aug»

übte, unbequem, meifteng aber wedte fie ißre Suftigfeit, unb

guweilen aßnte fie etwag Siefeg, ©ewaltigeg in feiner gürforge
unb empfanb, oßne eg §u wollen, eine warme Sanfbarfeit.

Sie Sage gingen unb eg fam ein früßer SBinter mit
einem fcßweren, trodenen ©cßnee. Sal unb Surf fonnten in
ißm gleicß für SRonate eingegraben liegen, ißlajiba ßatte im
fperbft mübe Sage geßabt. geßt füßlte fie ficß biet woßler,
unb fie freute ficß über bie weiße, ftirrenbe SBelt, berengteicßen

fie nocß nie gefeßen ßatte. iRacß einer SBocße war ber ©cßnee

auf ben ©traßen eingeftampft. Sa fußren bie ©cßulfinber
auf fleinen ©dititten bon ber $öße ber SReßener tapetle unb

am £>aufe tafimir ©djulerg borüber talwärtg. Söenn eg

hämmerte, löften bie Surfcßen nnb SRäbcßen bag tleinbolf
ab. Sag war ein Seben! ißlajiba faß burcß bie ©cßeiben

auf bag Sacßen unb ©leiten, unb bie ßeiße gngenb wallte in
ißr auf. Sie bertangte, baß Srofi mit ißr ein paar gaßr»
ten tue.

„Sag ift nicßtg für bid)," murrte er. Sann rief er fie.
Sie taße ßätte gunge unten itn @taK, fie folle bie mit ißm
anfcßauen fommen. ©o wußte er fie abjulenfen. ©anj ftug
unb gang rußig.

gm übrigen warnte aucß bie URutter, wenn aucß milber,
ißlajiba möge bag @d)litteln anbern übertaffen. Slber eineg

SIbenbg, alg Srofi nocß im SergftaK beim Sieß war, faß fie
bag SRäbdjen mit bem Meinen ©dritten, ber im fpaufe ftanb,
gegen bie Capelle ßinanaießen. ißlagiba erblidte bie SRutter,
lacßte, baß fie alle überliftet ßatte, unb minfte mit ber §anb
jurüd. Sie greube unb ber Uebermut leud)teten aug ißrem
©eficßt, unb bie SRutter war fcßwad), bacßte, baß einmal fein
mal fei, unb wollte ißr bag Sergnügen nicßt berberben. Sie
faß fie.aucß balb nacßßer gegen bag |mug ßeranfaßren. gßre
SBangen waren rot, wie fie nie gewefen waren, unb ißre
Singen büßten bor ©ifer. ©ie ßatte ©efellfd)aft. @g waren
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der Regen nachgelassen, streifte Plazida nachher in den Wald,
Als sie diesen gegen den Abend verließen, waren sie größere

Freunde als bisher. Plazida ging diesmal voraus. Und ehe

sie an den Steg kamen, fühlte sie plötzlich Brosis Hand von
hinten nach der ihren fassen. Sie glaubte, daß er etwas von

ihr wollte, aber er zog die Tatze gleich zurück. Sie hatte ihre
Finger mehr wie ein Streicheln berührt, und sie konnte auch

aus seiner Haltung erkennen, daß eine Art überwallender

Zärtlichkeit ihn zu der scheuen Bewegung geführt hatte. Sie
erkannte das trotz ihrer Jugend und Unwissenheit, und es

machte sie nachdenklich und stimmte sie weich. Sie sprachen
beide kein Wort mehr, bis sie daheim waren.

III.
Das Verhältnis zwischen Plazida und Brosi blieb immer

dasselbe. Er wich nur aus ihrer Nähe, wenn er mußte.
Wenn er aber nur wußte, daß er sie beim Essen sah, oder

daß sie an der Stelle vorüberkam, wo er arbeitete, war er

zufrieden. Er selbst war vollständig verwandelt. Er ließ sich

nie müßig im Dorfe sehen, noch weniger im Wirtshaus. Ge-

gen die Menschen zeigte er ein mürrisches, verschlossenes Wesen,

als ob er empfände, daß sie ihn vorher um seiner Laster
bestaunt hatten und jetzt um seiner Enthaltsamkeit und Brav-
heit willen angafften. Kasimir, der Bauer, war nicht feinfühlig
genug, als daß er von seiner Umwandlung, die auch ihm
auffiel, geschwiegen hätte. Er neckte ihn ein parmal mit
derben, täppischen Worten. „Du bist ja auf einmal so zahm

geworden, du großer Lump."
Brosi knurrte bissig auf und gab ihm ebensowenig wie

den andern irgendwelche Erklärung, woher ihm die Besserung
kam. Er hatte keine zu geben; denn er hätte selbst nicht zu
sagen vermocht, was mit ihm geschehen oder in ihm vor-
gegangen sei.

„Viel hat das Kind wohl schuld," sagte Plazidas ver-
ständige Mutter, „es hat ihn zutraulich gemacht, und ich sage

ja, Gutheit tut manchmal Wunder bei derlei Menschen."

Demgemäß beobachtete sie selbst auch gegen Brosi eine

ruhige, gleichmäßige, zurückhaltend freundliche Art, die ein

gutes Einvernehmen zwischen ihnen schuf.

Frau Maria hatte aber eine Sorge. Plazida, das Mäd-
chen war nicht gesund. Sie litt an Atemnot, seit sie in den

Bergen war, fror bei jedem kühlen Winde, und jede Gemüts-

bewegung brachte ihr sonderbare Zustände plötzlicher Erschö-

pfung. Im Laufe des Sommers ging ihre Mutter mit ihr
zum Arzt, der sie untersuchte und sagte, sie hätte nicht auf
die Höhe gehen sollen, ihr Herz ertrage sie nicht. Die Frau
stutzte. Sie war ohne Vermögen, auf das Haus ihres Bruders
als Zuflucht angewiesen. Ganz verwirrt fragte sie, was sie

denn tun sollte. Der Arzt kannte ihre Verhältnisse und wollte

ihr vielleicht nichts zumuten, was ihr schwer gefallen wäre;
vielleicht nahm er selber auch die Sache kalt. So empfahl
er ihr eben, der Plazida, wenn sie nun einmal bleiben müsse,

wo sie sei, Schonung angedeihen zu lassen.

Frau Maria kam mit verweinten Augen von ihrem Gang
zurück. Plazida ahnte mehr, als sie wußte. In ihren blassen

Augen lag eine leise, lächelnde Wehmut, wie die Jugend, die

noch zu reich und zu flügge ist, um am Kummer zu haften,
die sie im Vorempfinden eines Leides manchmal hat.

Brosi hörte, was ihre Mutter nach der Heimkehr dem

Bruder erzählte. Es war in der Wohnstube. Der Bauer

und die Schwester saßen am Tisch, und Brosi war im Begriff,
aus der Tür zu gehen, als er das erste Wort auffing. Er
hielt schon die Klinke in der Hand, aber er blieb stehen mit
gebeugtem Nacken, im Schritt stockend, und lauschte mit allen
Sinnen. Und als er wußte, daß die Plazida gezeichnet war,
sprang etwas Raubtierhaftes in seinen Blick, und eine nnbe-

schreibliche, blinde Wut stürmte in dem seltsamen Menschen.

Vielleicht hätte er den Arzt erdrosselt, wenn er ihn gehabt
hätte, weil er das gesagt hatte. Er hatte eine Gier, einen

Schuldigen zu haben, an dem er für die Gefahr, in welcher
die Plazida schwebte, Rache nehmen könnte.

Die Wut verrauchte, weil sie keinen Anlaß fand, aus-
zubrechen, oder verstockte vielmehr. Dafür wuchs die Sorge
um das Mädchen. Diese Sorge bekam nach und nach fast

etwas Herrisches, so mächtig war sie. Wenn er die Plazida
sich bücken sah, sprang er hinzu und gab ihr, wonach sie

langte. Wenn sie bergan stieg, mahnte er hastig: „Langsam!
Geh doch langsam, bei Gott!" Als die Tage herbstlich wurden,
trieb er sie ins Haus, sobald ein ranher Luftzug wehte, oder

stand plötzlich mit einem dicken Tuch hinter ihr und legte es

ihr wortlos um. Und einmal, als sie sich mit einem leichten

Paket, das sie für die Mutter auf der Post geholt, dem

Hause näherte, kam er mit glühendem Kopf aus dem Stall
gerannt und riß es ihr aus der Hand. „Bist du denn ganz
verdreht?" fuhr er sie an.

Manchmal war ihr die Bewachung, die er über sie aus-
übte, unbequem, meistens aber weckte sie ihre Lustigkeit, und

zuweilen ahnte sie etwas Tiefes, Gewaltiges in seiner Fürsorge
und empfand, ohne es zu wollen, eine warme Dankbarkeit.

Die Tage gingen und es kam ein früher Winter mit
einem schweren, trockenen Schnee. Tal und Dorf konnten in
ihm gleich für Monate eingegraben liegen. Plazida hatte im
Herbst müde Tage gehabt. Jetzt fühlte sie sich viel wohler,
und sie freute sich über die weiße, flirrende Welt, derengleichen
sie noch nie gesehen hatte. Nach einer Woche war der Schnee

auf den Straßen eingestampft. Da fuhren die Schulkinder
auf kleinen Schlitten von der Höhe der Meyener Kapelle und

am Hause Kasimir Schulers vorüber talwärts. Wenn es

dämmerte, lösten die Burschen und Mädchen das Kleinvolk
ab. Das war ein Leben! Plazida sah durch die Scheiben

auf das Lachen und Gleiten, und die heiße Jugend wallte in
ihr auf. Sie verlangte, daß Brosi mit ihr ein paar Fahr-
ten tue.

„Das ist nichts für dich," murrte er. Dann rief er sie.

Die Katze hätte Junge unten im Stall, sie solle die mit ihm
anschauen kommen. So wußte er sie abzulenken. Ganz klug
und ganz ruhig.

Im übrigen warnte auch die Mutter, wenn auch milder,
Plazida möge das Schütteln andern überlassen. Aber eines

Abends, als Brosi noch im Bergstall beim Vieh war, sah sie

das Mädchen mit dem kleinen Schlitten, der im Hause stand,

gegen die Kapelle hinanziehen. Plazida erblickte die Mutter,
lachte, daß sie alle überlistet hatte, und winkte mit der Hand
zurück. Die Freude und der Uebermut leuchteten aus ihrem
Gesicht, und die Mutter war schwach, dachte, daß einmal kein

mal sei, und wollte ihr das Vergnügen nicht verderben. Sie
sah sie. auch bald nachher gegen das Haus heranfahren. Ihre
Wangen waren rot, wie sie nie gewesen waren, und ihre
Augen blitzten vor Eifer. Sie hatte Gesellschaft. Es waren
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nod) anbre junge Seutc ba. Unb fie roollte hinter ihnen nicht

gurüdfteljen. Sîact) fitrger geit befanb fie fiep abermals auf
bem Sßeg bergan, gljr Saufen mar faft ein ©türmen; benn

fo matten eS bie anbern aud). Sie mar mit Seibenfcpaft
in ber neuen greube.

grau SJtaria hatte fie bieSmal nid)t beobachtet, aber als

fie nach einet Sßeile gitföllig mieber ans genfter !am, gemährte
fie eine Slnfantmluttg non Seuten oben an ber Capelle unb
mürbe aitfmerffatn. llnb auf einmal befiel fie Slngft. ©cltfam!
Ta oben muffte ein llngtüd gefcpehen fein! gngroifdjen lief
fd)ou ein junger Sitrfd)e auf baS £>auS git. Sie fat), toie

er jemanb anrief. Tann rannte unten bom «ffaufe meg ®a»

fimir ©d)uler, ber Sritber, roie gejagt gegen jene äJlenfäjen»

grappe hinauf. Ta eilte and) grau SJtaria h^unter. @ie

tarn aber nidjt bergan. Son oben trugen fie ihr fcpon bie

Tod)ter gu. ©in fpergfd)lag patte fie getötet.
*

* *
Ter SOtonb fpielte um bie fpütte beS Äafimir ©cpuler.

®S mar bie geit ber langen 3täd)te, unb ber SJtonb hatte
einen langen SSeg. @r marf ein munberbareS Sicht in bas

Oerfclpieite Tal, baS bem fpimmet eine blaue ©ammtfarbe gab
uub ben meinen, rageitben Sergen eine überirbifdje 23ud)t
unb ©chonpeit unb Schärfe. 31m ©cpulerhauS legte er feinen
roeifjcn ©cïjcin .auf bie ©djneepolfter an ben Meinen ©efimfen
groeier Hatnmerfenfter, brad) burd) bie fchroargglängenben
©chetben unb fanb baS Sett, mo bie tote ißlagiba lag. ©erabe
als ob er cS gefucpt hätte. TaSfelbe ruhige, breite, bleiche

Sidjt raie braufjen aufs ©efimS, legte er auf bie Settbede
unb gog eS tjöt)er, leife höher, bis eS baS Siffen erreichte,

auf bem ißlagiba ruhte. SBie eS lange gebauert hatte, bis
eS biefeS gefitnben, fo blieb eS auch lange auf ihrem ©eficpt
haften. TaS faf) rounberbar aus, jung, tinblich froh unb

gart. TaS fpaar roar barum georbnet, bah eS bie SBaugen

berührte unb an bie ©limitera reichte, lauter glatte ©träljne
üoti einem merfroürbigett, bernfteinartigen ©lang. ©in folch

junges Slntlip, in baS noch teine einzige ©orgenfurche ge=

fchnitten, baS noch je^e Sinie frifd) unb fein trägt raie eben

gemeifjett, ift raie ein SBunber. Ter SJtonb erhöhte noch baS

Shtnberfatne baran.

ge^t ftanb brüben an ber Tür, roo eS bunfel mar, Srofi
unb ftarrte baS Sett an. ®r mar eben hereingefommen, unb
fie hatten ihn allein gehen laffen; benn grau SJtaria fafj in
ber Sßoljnftube unb wollte fid) totraeinen, unb ber Sruber
leiftete ihr ©efellfchaft unb fprad) ihr Traft gu, fo gut er baS

berftanb unb feine fparfame Slrt erlaubte. Srofi roar fpät
nach §auS gefommen, hatte einer ffiulj abwarten müffen, bie

am Salben roar. @o roar eS möglid) geroefen, bah er unter»
raegS niemanb mehr traf unb erft gu fpaufe baS ©efcheljene

erfuhr. @r ftanb ba, wie er gefommen mar, nur bie fjjolg»
fanbalen hatte er braufjen gelaffeu. £>ettfäben hingen an ihm.
Tie Tür hatte er iuS ©d)toh gegogen unb ftanb lauernb,
borgebeugt, gleichfam auf gehen, als ob er eine ©djlafeubc
nid)t ftöreu bürfe. @r hatte artet) gar nidjts gefagt, als fie
ihm baS llnglüd mitgeteilt, glaubte ober begriff eS nod) nidjt.
©r fpähte nad) bem Sett, in baS SDîoitblictjt hinein, ©ein
©efidjt mar gu fupfern, als bah man Släffc barauf gefehen

hätte, aber es mar ein eigentümliches guden unb Sehen barin,
jept am SJtunbe, jept in ben 3lugen, je|t an ber fid) h°eh=

gicheubeii ©tirn. Tabei fprad) er mit fid) fclbcr: „Stein,
nein, beim fperrgott, nein!"

Tann lachte er gang merlroürbig, raie menu ihm bas

Sachen am SJtunb erfröre.
ge|t tappte er ein wenig näper.
llttb fct)aute raieber. —
Unb fd)aute raieber. —
@o langé ftanb er nun fd)on ba, bah ber filberne ©lang

auf bem Sett ingmifdjen mieber weiter unb weiter gerüeft

mar. gept lagen ißlagibaS golbene Çaare im ©d)atten. gept
mar nur nod) bie roeifje ©tirn im Sicht. Unb jept hoffte
bie fpelligfeit beS SJîonbeS Mein mie ein ©ilbertaler auf bem

Settpfoften.
gn biefem Slugenblid trat Srofi anS Sett unb fafjte

ißlagibaS ,§anb. Tie fpanb mar fait. Ter Surfcfje flieh
einen Saut h^auS, ber lein SSort roar, fonbern mehr ein

Sailen.

Ta — ba erlofd) ber letzte leife SJtonbftraljl.
Unb — ba roenbete Srofi fich bom Sett ab, mit taftenben

|jänben, als ob er etwas hatten wollte. Tie ißlagiba? Stein,
nein — bie war fort — bie — bie ißtagiba. SBie baS Sicht,
baS hinaus war!

©r muhte je|t, bah fie tut mar.
Tie in ber ©tube hörten nach einer SQSeile braufjen im

glur einen ©d)rei wie baS Srüllen eines ©tiers unb bann
ein ißoltern auf ber Treppe. @ie famen h^attS, aber fie

faljen nichts mehr, ghre Slide begegneten fid), gn beiber

3lugen ftanb ber ©chreden, fo furchtbar war ber @d)rei

geroefen. 31bcr roenn fie rauhten, bah eS Srofi geroefen mar,
fo fagten fie eS nicht.

31m näd)ften Tage fanb Safimir ©cpuler ben Surfcheu
bis gur Seroufjtlofigfeit betrunfen im ©tall. Stehen ihm lag
eine ©djnapSflafche. Son ba art mar fein fd)limmerer ©äufer,
fein gefäljrlid)erer Staufbolb roeit umher als ber öerfommenbc

Srofi.
Ter SJtonb fam mieber. Slber ber nicht mehr, ber in baS

Seben beS Surfcheu geleuchtet unb in beffen @d)ein. bie Meine

ißlagiba geftanben.

Schweizer
Pon £.

SJtit beut ©ebanfen an fßorgellan üerbinbet fich gerne bie
Sorftellung bon etroaS Schönem unb Slngenepinem ober bon
etwas recht TroUigetn. ©ntroeber finb mir geneigt, an bie
garten Tähcpen gu benfen, mit benen uns fcplanfe grauen»
pänbe ben lodenb unb aromatifcp buftenben Tee ober Staffee

Porzellan.
Sd]r.

frebengen, ober bor unfern Slugen fteigeu Sifionen ibpllifcher
©eftalten auf — ©cpâfer unb Schäferinnen, luftige Tang»
gruppen, bie leidjtgefchürgten Stpmphenburger 33täbd)en, ober
bie Seba mit bem ©eproan bon ©apo bi SJtonte. Db baS
bamit gufammenhängt, bah man beim blofjen Slnblid ber
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noch andre junge Leute da. Und sie wollte hinter ihnen nicht

zurückstehen. Nach kurzer Zeit befand sie sich abermals auf
dem Weg bergan. Ihr Laufen war fast ein Stürmen; denn

so machten es die andern auch. Sie war mit Leidenschaft
in der neuen Freude.

Frau Maria hatte sie diesmal nicht beobachtet, aber als
sie nach einer Weile zufällig wieder ans Fenster kam, gewahrte
sie eine Ansammlung von Leuten oben an der Kapelle und
wurde aufmerksam. Und auf einmal befiel sie Angst. Seltsam!
Da oben mußte ein Unglück geschehen sein! Inzwischen lief
schon ein junger Bursche auf das Haus zu. Sie sah, wie

er jemand anrief. Dann rannte unten vom Hause weg Ka-

simir Schuler, der Bruder, wie gejagt gegen jene Menschen-

gruppe hinauf. Da eilte auch Frau Maria hinunter. Sie
kam aber nicht bergan. Von oben trugen sie ihr schon die

Tochter zu. Ein Herzschlag hatte sie getötet.
-si

H H

Der Mond spielte um die Hütte des Kasimir Schuler.
Es war die Zeit der langen Nächte, und der Mond hatte
einen langen Weg. Er warf ein wunderbares Licht in das

verschneite Tal, das dem Himmel eine blaue Sammtfarbe gab
und den weißen, ragenden Bergen eine überirdische Wucht
und Schönheit und Schärfe. Am Schulerhaus legte er seinen

weißen Schein auf die Schneepolster an den kleinen Gesimsen

zweier Kammerfenster, brach durch die schwarzglänzenden
Scheiben und fand das Bett, wo die tote Plazida lag. Gerade

als ob er es gesucht hätte. Dasselbe ruhige, breite, bleiche

Licht wie draußen aufs Gesims, legte er aus die Bettdecke

und zog es höher, leise höher, bis es das Kissen erreichte,

auf dem Plazida ruhte. Wie es lange gedauert hatte, bis
es dieses gefunden, so blieb es auch lange auf ihrem Gesicht

haften. Das sah wunderbar aus, jung, kindlich froh und

zart. Das Haar war darum geordnet, daß es die Wangen
berührte und an die Schultern reichte, lauter glatte Strähne
von einem merkwürdigen, bernsteinartigen Glanz. Ein solch

junges Antlitz, in das noch keine einzige Sorgenfurche ge-
schnitten, das noch jede Linie frisch und fein trägt wie eben

gemeißelt, ist wie ein Wunder. Der Mond erhöhte noch das

Wundersame daran.

Jetzt stand drüben an der Tür, wo es dunkel war, Brosi
und starrte das Bett an. Er war eben hereingekommen, und
sie hatten ihn allein gehen lassen; denn Frau Maria saß in
der Wohnstube und wollte sich totweinen, und der Bruder
leistete ihr Gesellschaft und sprach ihr Trost zu, so gut er das

verstand und seine sparsame Art erlaubte. Brosi war spät
nach Haus gekommen, hatte einer Kuh abwarten müssen, die

am Kalben war. So war es möglich gewesen, daß er unter-
wegs niemand mehr traf und erst zu Hause das Geschehene

erfuhr. Er stand da, wie er gekommen war, nur die Holz-
sandalen hatte er draußen gelassen. Heufäden hingen an ihm.
Die Tür hatte er ins Schloß gezogen und stand lauernd,
vorgebeugt, gleichsam auf Zehen, als ob er eine Schlafende
nicht stören dürfe. Er hatte auch gar nichts gesagt, als sie

ihm das Unglück mitgeteilt, glaubte oder begriff es noch nicht.
Er spähte nach dem Bett, in das Mondlicht hinein. Sein
Gesicht war zu kupfern, als daß man Blässe darauf gesehen

hätte, aber es war ein eigentümliches Zucken und Leben darin,
jetzt am Milnde, jetzt in den Augen, jetzt an der sich hoch-

ziehenden Stirn. Dabei sprach er mit sich selber: „Nein,
nein, beim Herrgott, nein!"

Dann lachte er ganz merkwürdig, wie wenn ihm das

Lachen am Mund erfröre.
Jetzt tappte er ein ivenig näher.
Und schaute wieder. —
Und schaute wieder. —
So langé stand er nun schon da, daß der silberne Glanz

auf dem Bett inzwischen wieder weiter und weiter gerückt

war. Jetzt lagen Plazidas goldene Haare im Schatten. Jetzt

war nur noch die weiße Stirn im Licht. Und jetzt haftete
die Helligkeit des Mondes klein ivie ein Silbertaler auf dem

Bettpfosten.

In diesem Augenblick trat Brosi ans Bett und faßte

Plazidas Hand. Die Hand war kalt. Der Bursche stieß

einen Laut heraus, der kein Wort war, sondern mehr ein

Lallen.
Da ^ da erlosch der letzte leise Mondstrahl.
Und — da wendete Brosi sich vom Bett ab, mit tastenden

Händen, als ob er etwas halten wollte. Die Plazida? Nein,
nein — die war fort — die — die Plazida. Wie das Licht,
das hinaus war!

Er wußte jetzt, daß sie tot war.
Die in der Stube hörten nach einer Weile draußen im

Flur einen Schrei wie das Brüllen eines Stiers und dann
ein Poltern auf der Treppe. Sie kamen heraus, aber sie

sahen nichts mehr. Ihre Blicke begegneten sich. In beider

Augen stand der Schrecken, so furchtbar war der Schrei
gewesen. Aber wenn sie wußten, daß es Brosi gewesen war,
so sagten sie es nicht.

Am nächsten Tage fand Kasimir Schuler den Burschen
bis zur Bewußtlosigkeit betrunken im Stall. Neben ihm lag
eine Schnapsflasche. Von da an war kein schlimmerer Säufer,
kein gefährlicherer Raufbold weit umher als der verkommende

Brosi.
Der Mond kam wieder. Aber der nicht mehr, der in das

Leben des Burschen geleuchtet und in dessen Schein, die kleine

Plazida gestanden.
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Zchwàer
von e.

Mit dem Gedanken an Porzellan verbindet sich gerne die
Vorstellung von etwas Schönem und Angenehmem oder von
etwas recht Drolligem. Entweder sind wir geneigt, an die
zarten Täßchen zu denken, mit denen uns schlanke Frauen-
Hände den lockend und aromatisch duftenden Tee oder Kaffee

poriellan.

kredenzen, oder vor unsern Augen steigen Visionen idyllischer
Gestalten auf — Schäfer und Schäferinnen, lustige Tanz-
gruppen, die leichtgeschürzten Nymphenburger Mädchen, oder
die Leda mit dem Schwan von Capo di Monte. Ob das
damit zusammenhängt, daß man beim bloßen Anblick der
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